Der gentechnologische Irrweg

Zusammenfassung eines Vortrags von Manfred Grössler

Konkrete Beispiele können die Irrtümer der Gentechnologie fassbarer machen: 

Eine unerwartete Folge insektenresistenter Pflanzen zeigte eine Studie, bei der Larven der Kohlmotte mit Pollen von Gentech-Mais gefüttert wurden. Statt die Larven zu töten oder zu schädigen, gediehen diese nach dem Verzehr prächtig: Die Kohlmotten nutzten das Protein als Nahrungsergänzung und wiesen eine bis zu 56 Prozent höhere Wachstumsrate gegenüber mit konventionellen Pflanzen gefütterten Artgenossen auf. 

Der britische Wissenschaftler Arpad Pusztai wies nach, dass Kartoffeln, denen ein Schneeglöckchen-Gen eingebaut worden war, unerwartet schädlich für Ratten waren. 

Transgene Sonnenblumen, die ein Insektengift produzieren sollten, produzierten nicht nur das Gift, sondern auch mehr Samen. So können Unkräuter entstehen, die sich wesentlich rascher ausbreiten. Bekanntestes Beispiel ist Raps, der - in Amerika zum Super-Unkraut geworden - nur noch mit hochgiftigen Pestiziden bekämpft werden kann. 

In Fütterungsversuchen mit amerikanischem Gen-Mais MON 863 an Ratten, stellten französische Forscher der Kommission für Biomolekularforschung (CBG) auffällige Veränderungen fest. Nach 90 Tagen erhöhte sich bei den männlichen Tieren die Zahl der weißen Blutkörperchen und Lymphozyten signifikant, die Nieren waren häufiger verkleinert und entzündet. Studien des „National Science Council“ in Australien belegten, dass mit GVO-Erbsen gefütterte Labormäuse deutlich öfter Lungenentzündungen, Allergien und Erbgutschäden haben.  

Der Anbau von bt-Mais gefährdet auch die Bienenbrut. Der deutsche Erprobungsanbau mit bt-Mais (Bacillus thuringiensis) zeigte, dass im Pollen von 35 von 36 Bienenvölkern Verunreinigungen durch Genmais vorkamen. Von Parasiten befallene und mit bt-gefütterten Bienenvölkern zeigten eine signifikant höhere Abnahme an Bienen und eine verringerte Brutaufzucht. 

Eine der grundsätzlichen und nicht vorhersehbaren Risiken von GVOs ist die Produktion von neuen, meist hoch allergenen Proteinen. Sojaallergien sind in den letzten Jahren dramatisch angestiegen. 

Dr.Mae-Wan Ho vom Institute of Science in Society, berichtete aus dem indischen Bundesstaat Andrah Pradesh von einem Massensterben von Schafen welche auf GVO-Baumwollfeldern weideten. Arbeiter welche mit bt-Baumwolle in Berührung kamen, erlitten allergische Symptome bei Händen, Füßen, Gesicht, Augen, Atmung und Nase.

Gentechnik-Konzerne scheffeln Milliardengewinne, übernehmen aber keine Haftung für ihre Produkte. Zudem werden Bauern ganzer Regionen und Länder, wie zum Beispiel in Indien und Kanada, durch Patentrecht, Terminator-Technologie und Knebelverträge zu neuen Sklaven: Es muss jedes Jahr neues Saatgut gekauft werden, immer beim gleichen Konzern. Mehr 40.000 Bauern nahmen sich in Indien wegen Überschuldung durch GVO-Baumwolle das Leben. 

Wegen Gen-Kontamination konnten in Spanien hunderte Bauern ihre Ware nicht oder nur billigst verkaufen, der Staat lehnte jede Haftung ab! Nicht weniger, sondern mehr Herbizide waren die Folge des Gentechnikeinsatzes in Argentinien. Der argentinische Arzt Dr. Gianfelici berichtet von der wachsenden Zahl extrauteriner Schwangerschaften, frühem Kindstod, Schilddrüsenproblemen, Atembeschwerden und Hautausschlägen als Folgen des gestiegenen Spritzmitteleinsatzes. Er verweist auch auf andere im Spritzmittel „Roundup“ vorhandene Substanzen, wie zum Beispiel Polyethilamin, welches hormonelle Wirkungen hat, die Lymphknoten vergrößert und das Sehvermögen beeinträchtigt. In Argentinien verloren durch den GVO-Sojaanbau über 180.000 Kleinbauernfamilien ihre Existenz. 

Ernährungssouveränität und Ernährungssicherheit stehen in ursächlichem Zusammenhang mit der gesundheitspolitischen Entwicklung eines Landes und sind entscheidend dafür, ob für die Einwohner eines Landes genügend gesunde Lebensmittel aus einer gesunden Erde bereit gestellt werden können. Mit den WTO-Maßnahmen wird den lokal und regional wirtschaftenden Bauern die Lebensgrundlage entzogen und den Regionen das Recht auf Selbstversorgung genommen. 

Punkto Gentechnik in der Landwirtschaft und in Lebensmitteln ist Gefahr im Verzug. Auf Grund der drohenden flächendeckenden Kontamination sind ohne Zeitaufschub Maßnahmen zu setzen, welche die Landwirtschaft und Lebensmittel von gentechnischer Verunreinigung freihalten. Es müssen auf EU-Ebene, auf Staats- und Landesebene exakte Vorsorgemaßnahmen getroffen werden. Dieses Vorsorgedenken bedarf freilich eines  neuen Bewusstseins, dass das Wunder Leben über alles stellt. Die Wirtschaft soll der Gesellschaft dienen und nicht nur auf Profit schauen, die Wissenschaft muss ganzheitlich werden. Die Zeit ist reif für diese neue, tiefe Sicht, geht es doch ums (Über-)Leben auf unserer Erde!
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